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Sonnabend den 18. Januar.

Bekanntmachungen.
Die vorzugsweiſe zur unentgeltlichen Aufnahme auswärtiger Staarblinder Kranken beſtimmten Tage ſind in dieſem

Die Kranken müſſen acht Tage vor ihrer Ankunft der unterzeichneten
Jnſpection angemeldet werden damit die entſprechende Erweiterung des Hoſpitals vorgenommen werden kann.

Auf freie Aufnahme haben ſämmtliche Patienten Anſpruch,
würdig nachweiſen können und für welche ſeitens ihrer Communen keine Armenfond s disponibel ſind.
pflegung durch öffentliche Armenfonds oder Privatunterſtützungen gedeckt wird, werden zu dem täglichen Verpflegungsſatz

Die koſtenfreie Ueberkunft bleibt natürlich Sache der Kranken, ebenſo ſind die nöthigen Mittel für
die Rückbeförderung in die Heimath gleich mit beizubringen um jegliche Uebelſtände bei der Entlaſſung zu vermeiden.
für Kleidung und Leibwäſche ſelber zu ſorgen haben ſo iſt die nöthige Ausſtattung auf einen 4——6 wöchentlichen Aufenthalt einzurichten.

Jahre auf den 8. März, 16. April und 26. Mai feſtgeſetzt.

von „12 Sgr. aufgenommen.

Berlin, den 12. Januar 1868.

Für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſind ferner eingegangen
1 Thlr. A. M., 10 Sgr. Frl. Koch, 7 Sgr. 6 Pf. Fr. Ghſr.,

1 Thlr. Orgelb. Chwatal, 1 Thlr. Rathskellerw. Reinhardt, 1. Thlr.
H. W., 1 Thlr. J., 20 Sgr. Ungen., 10 Sgr. M. und ſeine beiden
Geſchw. aus der Sparbüchſe, 15 Sgr. P. R. F., Thlr. Gen. Comm.
Calc. Prädicow, 1 Thlr. C. Buchalla, 15 Sgr. Sattlermſtr. Körner,
1 Thlr. Gaſtwirth Backhaus, 15 Sgr. Schloſſermſtr. Pontel, 10
Sgr. Frau K., 1 Thlr. Böttchermſtr. W. Grube, 1 Thlr. R. Fr., 5
Sgr. Kaſtellan Laxner, 1 Thlr. Z., 12 Thlr. 10 Sgr. von den Leh-
rern der ſtädt. Schulen 2 Thlr. L. Zehender, 15 Sgr. A. L. von
Schkopau, 5 Sgr. Fabrikarb. Richter, 5 Sgr. Zimmerm. Hoffmann,
25 Sgr. Ztrv 1 Thlr. Seifenfabr. Schütze, 15 Sgr. Pol. Comm.
Lindenſtein 1 Thlr. Rechtsanwalt Vitz, 1 Thlr. Kfm. Schröder 5
Sgr. deſſen Reiſender Schmidt, 10 Sgr. W. Z3., 1 Thlr. Kreisger.
R. Gentzſch, 1 Thlr. F. B., 6 Thlr. Schmiede Jnnung hier, 17
Thlr. 17 Sgr. 6-Pf. von den Schülern des DomGymnaſiums,
20 Sgr. Br., 1 Thlr. F. A. Nägler 10 Sgr. G. Schmeißer, 3
Thlr. Kreisger. Dir. von Noſtitz, 1 Thlr. Cant. emer. Becker, 10
Sgr. A. B., 1 Thlr. aus der Sparbüchſe von Jda Rolle, 10 Sgr.
Gielsdorf 10 Sgr. Frl. L. L., 15 Sgr. Barbier A. Witzel, 15 Sgr.
verw. Frau Zapke, 1 Thlr. E. K., 15 Sgr. Schuhmacherm. Genthe,
10 Sgr. drei arme Wittwen 1 Thlr. 15 Sgr. Rechn. R. Kuntz, 1
Thlr. Oec. Kunth, in Summa 73 Thlr. 15 Sgr., darunter 15 Sgr.
von einem Auswärtigen. Hierzu die Summe nach der letzten Be-
kanntmachung mit 294 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., demnach bis jetzt über-
haupt 368 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., und zwar 358 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
von hieſigen Bewohnern und 9 Thlr. 15 Sgr. von Auswärtigen.

Dieſe Beiträge ſind am 9. reſp. 13. d. M. und am heutigen
Tage an die hieſige Jnſtituten- Kaſſe abgeliefert und von dieſer dem
Hilfsverein für Oſtpreußen in Berlin überſendet worden.

Fernere Beiträge werden in der bisherigen Weiſe mit Dank an
genommen.

Merſeburg, den 16 Januar 1868.
Der Bürgermeiſter Seffner.

Die Lieferung des zur Unterſtützung der ſtädtiſchen Armen er
forderlichen Brodes ſoll vom 1. März 1868 ab dem Mindeſtfordern
den übertragen werden. Zur Abgabe der Gebote haben wir auf den

20. Januar d. J. Vormittags um 11 Uhr,
einen Termin angeſetzt. Unternehmungsluſtige wollen ſich zu dieſer
Zeit in unſerem Stadtſecretariate einfinden.

Die Bedingungen werden in dem Termine bekannt gemacht und
können auch ſchon vorher in unſerem Stadtſecretariate eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 13. Januar 1868.

Der Magiſtrat.Mittwoch den 22. Januar 1868, von früh 10 Uhr ab,
ſollen im Saale des Rathskellers hier verſchiedene gute Möbel und
Kleidungsſtücke, ſowie ein Schurzfell meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 14. Januar 1868.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

welche durch ihre Ortsbehörden ihre Mittelloſigkeit glaub-
Patienten, deren Ver

Da die Patienten

Die Jnſpection der v. Gräfe'ſchen Klinik.
Dr. Depaubourg, Karlſtraße Nr. 46.

Bekanntmachung. Am 10. d. M. iſt ein vor einem hie-
ſigen Verkaufsladen zur Schau ausgehängt geweſener Frauenmantel
von ſchwarzem ripsähnlichen Double mit langem Kragen und mit
Atlas garnirt, geſtohlen worden.

Wir bitten jeden Umſtand, der zur Ermittelung des Diebes
und des Mantels führen könnte, uns ſofort mitzutheilen. Vor An
kauf des letzteren wird gewarnt.

Merſeburg, den 13. Januar 1868.
Die PolizeiVerwaltung.

Auecetion in Schafſtädt.
Donnerſtag den 23. und Freitag den 24. Januar e., jedesmal

von früh 9 Uhr ab, ſollen die zur Kaufmann Dietrich ſchen Con
cursmaſſe von Schafſtädt gehörigen, nicht unbedeutenden Material
Waaren im Saale des Rathskellers daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung in Preuß. Gelde durch mich verſteigert werden.

Am Tage vor der Auction, den 22. d. M, bin ich bereit jede
Art von Waaren c. ſchon freihändig zu verkaufen.

Merſeburg, den 15. Januar 1868.
Koven, Kreisger. Secretair,

als Maſſen Verwalter.

Verkauf einer Steinſammlung.
Die zur Kaufmann Dietrichſchen Concursmaſſe von Schafſtädt

gehörige werthvolle Steinſammlung iſt in den Tagen vom 22. bis
24. Januar c. an Ort und Stelle zu Schafſtädt aus freier Hand
durch mich zu verkaufen. Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 15. Januar 1868.
Koven, Kreisger. Secretair,

als Maſſen Verwalter.

Bekanntmachung.
Auf dem Bahnhofe zu Merſeburg ſoll
Sonnabend den 18. Januar c. Vormittags 8 Uhr,

eine Partie alter ausrangirter Bahnſchwellen, zu Brennholz nutzbar,
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Weißenfels, den 11. Januar 1868.
Der Baumeiſter Kricheldorff.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der zu den

feuergefährlichen Gegenſtänden gehörige, ſogenannte Natroncoaks
fernerhin von unſeren Erpeditionen zum Transport nicht mehr an
genommen werden darf. Erfurt, den 13. Januar 1868.

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Einen Tafelſchlitten h
der Paſtor Dr. Schürer in Piſſen.
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ſtraße 280.

Holz- Verkauf.
Donnerſtag und Freitag den 23. und 24. d. M., Vormittags

9 Uhr, und Donnerſtag und Freitag den 30. und 31. d. M. ſollen
im Garten des Mühlenbeſitzers Herrn Apelt, ſogenannte Fahrtmühle

bei Mücheln
280 Stück Rüſtern, 18 20“ ſtark,
100 Stück Ellern und Weiden, für Tiſchler und Drechsler paſſend,
4 Stück Ahornſtämme, 14“ ſtark,
5 Stück große Pappeln, 50“ lang 2 Durchmeſſer,

öffentlich verkauft werden.
Auch können Nutzſtämme von Rüſtern, Ellern, Pappeln und

Weiden in der Stärke von 16 18“ fußweiſe abgelaſſen werden.
Karl Stange.

Haus Verkauf
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus nebſt dazu

gehörigen WirthſchaftsGebäuden und 7 Morgen Acker im Ganzen
oder Einzelnen aus freier Hand zu verkaufen.

G. Lützkendorf in Atzendorf.
Jn dem früher Stephanſchen Wohnhauſe, Oelgrube, ſtehen zwei

alte Wäſchrollen zum ſofortigen Verkaufe durch den Zeugſchmied
Fritz ſch am Roßmarkt.

Merſeburg, den 16. Januar 1868.
Ein Paar große Läuferſchweine ſind zu verkaufen große Ritter-

S. BrenzEin Paar große Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen
große Rittergaſſe Nr. 177.

S Zwei fette Schweine ſtehen zum Verkauf beim Müller
D. Kunth in Geuſa.

Nutzholz- Auction.
Montag den 20. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, ſollen in

Trebnitz einige 50 Rüſtern, welche bekanntlich vorzügliches Stell-
macherholz liefern, desgl 11 Stück ſtarke italieniſche Pappeln gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden. Sammelplatz in daſiger Schenke.

Der Ortsvorſtand.

A. Sander.

Auction.
Donnerſtag den 23. Januar, Morgens 9 Uhr,

ſollen auf dem Bauergute Nr. 67 in Oberfrankleben
ämmtliche Möbel, Haus-, Küchen und Ackergeräth-
chaften öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver-
eigert werden. Herrmann Vrban.

Ein Logis iſt an ſtille Leute zu vermiethen und zum 1. April
zu beziehen beim Bäckermeiſter Dietze, Johannisgaſſe.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem Hauſe, Vorſtadt Neumarkt Nr. 935, iſt eine Par-

terreWohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Feuerungsgelaß, zu vermiethen und vom 1. April d. J ab zu be

ziehen. A. Francke.Meine großen nur wenig Treppenſtufen hoch gelegenen Getreide-
Schüttböden, welche bis jetzt der Getreidehändler Herr Zaulich inne
hatte, ſind ſofort zu vermiethen. Schröder,

große Rittergaſſe Nr. 163.
Zu vermiethen ſind 2 Stuben mit Zubehör für 22 Thlr., auf

Verlangen dazu Kochſtube mit Kammer, dann für 30 Thlr., und
zu Oſtern zu beziehen. Ebenſo eine freundliche Stube mit Schlaf-
ſtelle kann ſofort bezogen werden; daſelbſt können zum ſchnellen und
vollſtändigen Schneiderunterricht junge Mädchen wieder angenommen
werden bei Henriette Hetzer, Dom 238, Reſſource gegenüber.

Die obere Etage in meinem Hauſe iſt zu vermiethen OberBurg-
Fr. Kötzſche, Sattlermeiſter.

Zwei Familien -Logis ſind zu vermiethen und zum 1. April
zu beziehen Unteraltenburg Nr. 742.

Ein ſchönes Logis Saalgaſſe Nr. 404, beſtehend aus 4 Stuben,
Zubehör und Benutzung eines Pferdeſtalles, iſt im Ganzen oder ge-
theilt zu vermiethen und ſogleich oder zu Oſtern zu beziehen. Näheres

ertheilt der Fleiſchermeiſter Löbe, Seitenbeutel Nr. 544.

Etabliſſements Anzeige.
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ganz erge-

benſt anzuzeigen daß ich mich am hieſigen Orte als Maurermeiſter
niedergelaſſen habe. Jch verſpreche bei reeller Arbeit die billigſte
Preisſtellung und bitte daher, mich mit Aufträgen gütigſt beehren
zu wollen.

Zöſchen, den 8. Januar 1868.
W. Dähne, Maurermeiſter.

Jn meinem calligraphiſchen Lehr Jnſtitut wird in 15 Lehr
ſtunden Schulkindern und Erwachſenen Damen und Herren
ſie mögen eine noch ſo ſchlecht geartete Handſchrift beſitzen,
für die Lebensdauer eine ſchöne, gefällige und geläufige Handſchrift
beigebracht. Für gute und ſichere Erfolge leiſte ich Garantie.

Probeſchriften von Schülern und Zeugniſſe der hohen Behörden
liegen in meiner Wohnung, Markt Nr. 27, eine Treppe hoch,
zur gefälligen Anſicht bereit und nehme Anmeldungen daſelbſt entgegen.

Jndem ich auch hier, ſowie überall das Vertrauen der mich
Beehrenden ſtreng zu rechtfertigen bemüht ſein werde, bitte ich um
recht zahlreiche Theilnahme.

Merſeburg, den 2. Januar 1868.
Theodor Dönicke, Schreiblehrer.

Gutes trocknes Brennholz iſt zu haben vor
dem Gotthardtsthor bei D. Tiemann.

Cotiällon und Ballbounquets offerirt bei
eleganter Ausſtattung

ernhard Voigt, Kunſt- und Handelsgärtner,
Neue Promenade.

Caffee, gebr. a Pfd. 10 Sgr,
f. Java Caſfee, gebr. à Pfd. 12 Sgr.,
f. Menado- Caſffee, gebr. à Pfd. 15 Sgr.

empfiehlt F. J. Angermann,
Friſchen Seecdiorsoeh

empfiehlt Guſtav Elbe.Sehr große Kieler Speckbücklinge bei
Giottfriecl Mäcdkrich an der Stadtkirche.
Brischen Seedorseh,
Messimaer Apfelsimen

empfi ehlt Louiſe Küſter.

Mernnekee,Sonntag den 19. d. M., Nachmittags 3 Uhr Toncert. Für
gut geheiztes Local iſt Sorge getragen.

Ludwig Buchheiſter.

n e DoThüringer Hof.
Sonntag den 19. Januar C. öffentlicher Ball bei

gut beſetztem Orcheſter. Es ladet ergebenſt ein
G. Schröder.

Sclianhteest.Sonnabend den 18. d M. Schlachtefeſt, früh Wellfleiſch und
Abends Brat und friſche Wurſt, wozu freundlichſt einladet

Wernicke, Unteraltenburg.

Salzknocher
Sonnabend den 18. d. M., Abends 7 Uhr.

Schlachtefest
Montag den 20. d. M., früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends friſcheWurſt 2c. Hierzu ladet freundlich ein ſeit

S. Schimmelburg, Gotthardtsſtr. Nr. 85.
euneeeeeeeeeeerooreereeeeSaale nSonnabend den 18. d. M., Abends 7 Uhr, bei

Rottig in der Burgſtraße.
Landwirthschaftlicher Kreis- Verein Merseburg.

Indem wir die verehrlichen Mitglieder unſeres Vereins ergebenſt
benachrichtigen, daß wir die für die Nothleidenden Oſtpreußens be
willigten 100 Thaler, nebſt den bei Gelegenheit der Schlittenfahrt
am 13. d. M. geſammelten 20 Thlr. 21 Sgr. heute direct an den
Hülfsverein für Oſtpreußen in Berlin haben abgehen
laſſen, legen wir unſern Mitgliedern, in Folge einer Aufforderung
des ebengedachten Hülfsvereins, die dringende Bitte an's Herz, ſich
zur Linderung der Noth unſerer Brüder in Oſtpreußen der Samm-
lung und Annahme von Beiträgen unterziehen und dieſelben an
unſern Vereins Rendanten, Herrn Magiſtrats Aſſeſſor Stollberg
hier, Behufs ihrer Weiterbeförderung einliefern zu wollen.

Der Vorſtand
Jordan.

Knochen, Lammpen, weisse G
rüne Glassbrocken, Schmelz- G
ssefsen kauft zu hohen Preiſen

G. Weißenborn, Breiteſtraße 413.

Schönſchreib Unterricht.
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Cons un Verein Zar ierseburg.
General-Versammlung Montag den 20. d. M., Abends 8 Uhr,

im Locale des Riſchgartens.
Der erſte Beitrag von 15 Sgr. ſoll an dieſem Abend an den Vereinskaſſirer, Herrn Vermeſſungs Reviſor a. D. Schraube, ein

jezahlt werden.
Anmeldungen zum Beitritt des Vereins werden vom Unterzeichneten entgegen genommen.
Merſeburg den 15 Januar 1868. Der Vorſitzende des Verwaltungsraths

J. Bichtler.
Der große Ausverkauf von Manufactur und Modewaaren, Entenplan Nr. 211

Treppe hoch im geheizten Zimmer, durch bedeutende Zuſendungen ergänzt, wird fort-
eſetzt.

Philipp Gaab sen.,

Hefe V. 27vis a vis der Stadikireche.
Liebig's Nahrungsmittel

in löslicher Form
vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden,

empfohlen von den erſten mediciniſchen Autoritäten.
Ein Eßlöffel voll (25 Grammes) dieſes Nahrungsmittels in Quart (233 Grammes) lauwarmer Milch durch Umrühren gelöſt

jebt ſofort

Nach Vorſchrift mit Waſſer verdünnt,

Niederlage in beiden Aporheken. Merſeburgs.
az F e e e e cz 4 BGicht-, Hämorrh

berg stets vorräthig. Preis 5 resp. 4 Sgr.

Sonne t en S.Saale des Herrn Brauer zu Dürrenberg ein Concert geben, deſſen
trag zur Unterſtützung unſerer nothleidenden Brüder in Oſtpreußen
rwendet werden ſoll und bittet um gütigſt zahlreichen Beſuch.

Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entrée nach Belieben.
Der Vorſtand. J. A. Haferland.

Es wird ein Capital von 1300 Thlr. gegen Verpfändung eines
ndgutes geſucht, was mit keiner Hypothel belaſtet iſt und faſt drei-
che Sicherheit gewährt. Das Nähere iſt bei mir zu erfahren.

Merſeburg den 15. Januar 1868.
Der Rechtsanwalt Vitz.

Ein helles Parterre-VLocal, womöglich in guter Lage, welches
Arbeitszimmer dienen ſoll und heizbar iſt, wird ſofort zu miethen

ſp. zu benutzen geſucht. Adreſſen ſind in der Exped. d. Bl. abzu-
ben.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Karl Lisson jeum., Schneidermeiſter,

Breiteſtraße 422.
Es iſt am 13. d. M. vom Damme bis nach R. Eckardt ein

ner Pelzkragen verloren, abzugeben gegen Belohnung beim Boten-
iſter Fricke auf der General Commiſſion.

Dank.
Herzlichen Dank allen lieben Freunden und Bekannten, die unſere

e Mutter und Großmutter, die Wittwe Lippold hier, zu ihrer
jheſtätte geleiteten und ihren Sarg mit Kränzen und Kronen ſchmückten.

Merſeburg und Apenrade, den 16. Januar 1868.
Die trauernden Hinterbliebenen
Marie Patzſchke geb. Lippold.
Minna Heydenreich geb. Lippold.
Karl Lippold.

Sonntage nach Epiph. (19. Jannar predigen
Vormittags: Nachmittags:

Herr Diac. Leuſchner. Verr Adj. Puſch.
Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenius.

imarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
nburger Kirche Herr Paſtor Gruner-
i e Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl.“ Herrj Paſtor Heineken.
m e ung.Ginſanmtang der Collecte für den Jeruſalem Verein

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Am 2.

nkirche
dtkirche

iden- und
heilt Br. D. V. VI ter Specialarzt in ober g.

Dessen populäre Sehbriften über Gicht und Hämorrhoiden sind in der Buchhandlung von Fräedr. Stoll-

Der Vestaer Männer- Gesangverein will

m S J 7 a 7r n l h Seerſetzt dieſelbe erfahrungsmäßig in den meiſten Fällen
Preis für ein Flacon à Zollpfund zu 15 Portionen mit Proſpect und Gebrauchsanweiſung 12 Sgr.

die Amme.

v„v*-rcww- eeeeeeeeeeeoao

Lonuiſe! bitte, kommen Sie an dem Tage wie früher noch
mal nach der Bahn.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins pro Monat December.

Einnahme. Thlr. Sgr. Pf.Kaſſenbeſtand vom Monat November 9987 10 2
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 23083 20
Zinſen der Vorſchuß Empfänger 685 14 10
Vereinscapital, Monatsſteuern der Mitglieder. 35092 27 6
Aufgenommene Darlehne 1090
Einlagen aus der Abrechnungskaſſe 879 28

Reſervefonds 34Jnsgeme in. 2 3 9Summa 39265 14 3
Ausgabe. Thlr. Sgr. Pf.Gegebene Vorſchüſſe n. 21737Zurückgezahlte Darlehne 4461 22 6

Abgehobene Einlagen 2327 160 10Gezahlte Zinſen 7 15 2Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern 299 13

Verwaltungskoſten 75 4 10Jnsgemein 5211 13 6Summa 34127 19 10
Mithin Beſtand 5137 24 5

Merſeburger Nachrichten.
Anm 16. früh 2 Uhr erſchoß ſich in der Todtengräbergaſſe der
Handarbeiter R. mit einem Terzerol. Der ſofort tödtliche Schuß,
war gegen die Schläfe geführt. Familienzwiſt ſoll die Urſache des
Selbſtmordes geweſen ſein. Derſelbe hatte ſchon vorher ein Mal
den Verſuch gemacht, ſich mittelſt Rattenpillen zu vergiften.

Aus dem ruſſiſchen Soldatenleben.
Von Geburt Franzoſe erzählte mir einer meiner Freunde

trat ich doch frühzeitig in ruſſiſche Dienſte. Mein Vater war wäh
rend der Revolution aus Frankreich geflohen und hatte endlich mit
ſeiner Gattin und ſeinen beiden Kindern von denen ich, der Knabe,
damals erſt zwei Jahre alt war, in Rußland ein Aſyl gefunden.
Da das Vermögen meiner Familie nicht ſo bedeutend war, um
lediglich von den Renten deſſelben zu leben, ſo entſchloß ſich mein
Bater, ruſſiſche Kriegsdienſte zu ſuchen, und trat, früher Capitain
in einem franzöſiſchen Dragonerregimente, in gleicher Eigenſchaft in



rer neWe

ein ruſſiſches Huſaren Regiment. Ich ſelbſt empfing mithin meine
Ausbildung in Rußland, lernte dieſes als mein Vaterland betrachten
und nahm endlich, dem Beiſpiele meines Vaters folgend, gleichfalls

Kriegsdienſte.
Seit ſechs Monaten ſtand ich, damals ein flotter Huſaren-

Lieutenant in einem kleinen Provinzialſtädtchen in Garniſon.
Unſer Standquartier war ein trauriges Neſt, doppelt traurig für
uns jungen Offiziere die wir, ohne alle andere Zerſtreuung, faſt
ohne Umgang, gänzlich auf uns ſelbſt beſchränkt waren.

Wenn auch unter ſolchen Umſtänden der Geiſt der Kameradſchaft
entſchieden an Stärke gewinnt, ſo laboriren doch alle aus mehr oder
minder gleichartigen Elementen zuſammengeſetzten Geſellſchaften und
alle Cirkel, deren Mitglieder ſämmtlich durch eine mehr als ober-
flächliche Bekanntſchaft mit einander verbunden ſind, an einem Grund-
übel: der Langeweile. Die perſönlichen Erinnerungen ſind raſch aus-
getauſcht: man lernt ſie kennen, man ſpricht ſich aus und zuletzt
bleibt, ſich zu zerſtreuen nichts als das Glas und die Karte, man
trinkt und ſpielt!

Jn der Garniſon lebte damals ein ſchon älterer Mann, den
wir, da er, obſchon in Rußland geboren doch einer alten italieni-
ſchen Adelsfamilie angehörte, nur nach ſeinem Vornamen: Don
Sylvio nannten.

Sylvio hatte wenig Verkehr mit den Bewohnern der Stadt,
um ſo inniger ſchloß er ſich an uns jüngere Offiziere an, obſchon
er wenigſtens fünfzehn Jahre älter war, als der Aelteſte von uns.
Mit den älteren Offizieren des Regiments indeſſen hielt er keine Ge-
meinſchaft.

Obſchon wir von Sylvio nichts weiter als ſeinen Namen kann-
ten, ſo waren wir doch Alle darüber einig, daß er einſt einer der
unſrigen geweſen ſein müſſe; ſeine ganze Haltung, ſeine genaue

Kenntniß aller Zweige des Dienſtes, die Wahl ſeines Umganges
und ſeine unverkennbare Vorliebe für alles Militairiſche rechtfertigten
dieſe Vermuthung; wann und warum indeſſen Sylvio den Dienſt
verlaſſen daß wußte Niemand von uns zu ſagen, ja, wir waren
ſogar darüber im Zweifel, bei welcher Waffengattung er gedient, doch
gab eine von einer Kugel durchbohrte Huſarenmütze, welche in Sylvios
Zimmer unter einer hohen Glasglocke ſtand, zu dem Glauben Ver-
anlaſſung, daß derſelbe früher einem Huſarenregimente angehört haben
könnte.

Don Sylvio war ſtets einfach gekleidet, einen Schuppenpelz
ausgenommen, den er im Winter zu tragen pflegte, habe ich ihn,
ſo lange ich ihn kannte und das war während dreier Jahre
immer nur in einem und demſelben Anzuge geſehen: einem einfachen
grauen Rocke, bis an den Hals zugeknöpft, grauen Beinkleidern,
hohen Reiterſtiefeln und Pelzmütze.

Sylvio bewohnte ein Haus der Vorſtadt deſſen Erdgeſchoß nur
aus einem einzigen Zimmer beſtand deſſen einfach mit Kalk bewor-
fene, alles ſonſtigen Schmuckes entbehrenden Wände zahlreiche Kugel-

ſpuren zeigten.
Sylvio hatte nämlich die Gewohnheit, in dieſem Zimmer ſeine

Schießübungen anzuſtellen, und ſeine Geſchicklichkeit in Handhabung
des Piſtols war in der That ſo groß, daß er eine an der Wand
umherkriegende Fliege nicht verfehlte und daß, wenn er Einem von
uns einen Apfel vom Haupte oder ein Goldſtück zwiſchen den Fingern
hätte wegſchießen wollen Keiner Anſtand genommen haben würde,
ſeinen Kopf oder ſeine Finger zu dem Verſuche darzuleihen.

Er bediente ſich bei dieſen Uebungen zweier nicht ſehr großer
Doppelpiſtolen von ausgezeichneter Arbeit; er hatte die Gewohnheit
angenommen vor jeder Mahlzeit wenigſtens ein Dutzend Schüſſe zu
thun, bei denen Jwan, ſein alter Diener ihm die Piſtolen lud.

Dieſe Piſtolen mit Silberkolben waren, einen Türkendolch mit
goldenem Griffe und einen prachtvollen türkiſchen Säbel ausgenommen,
die einzigen Gegenſtände von Werth, welche man in Sylvios Woh-
nung bemerkte. Zwar hatte Keiner von uns je einen Fuß in die
oberen Räume ſeines Hauſes geſetzt, aber die Meubles des Parterres
waren alt und werthlos. Die Stühle waren wurmſtichig, die Tiſche
von ordingirem Holz, der Secretair altmodiſch, das Bett in eiſerner
Bettſtelle beſtand aur aus einer Roßhaarmatratze und einigen wollenen
Decken, unterſchied ſich mithin nur ſehr wenig vom Lager der Caſerne,
die Fußböden waren ungleich und ausgetreten, Tapeten, Gardinen
und Rouleaux fehlten gänzlich.

Sylvio war alſo ſtets einfach gekleidet, ſein Mobiliar war ärm-
lich, und die Livree ſeines Bedienten war alt und abgeſchabt, aber
er beſaß zwei prachtvolle Reitpferde von der edelſten Zucht und ſein
Keller war mit Rheinwein, Xeres, Bordeaux und Champagner reich
lich verſehen, er bewirthete uns mit freigebiger Hand und ich habe
oft geſehen, das wir in einem Nachmittage funfzig bis ſechzig Flaſchen
Champagner bei ihm tranken. Es war ſprüchwörtlich bei uns ge-
worden, daß man bei Sylvio ſtets eine gute Flaſche Wein, eine
vortreffliche Cigarre und ein Spiel vollkommen neuer Karten in

Anſtalt den ihm widerfahrenen Schimpf zu rächen, ſo daß die Me
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Offiziere meines Regiments pflegten ſich faſt täglich wem e W
ſammeln ſein Zimmer, oder, wenn man lieber will, ſein Se
ſtand, war groß genug, nöthigenfalls eine ganze Compagnie al
nehmen. Unſere Unterhaltung beſtand dann immer im Kartenſ
Sylvio lieferte den Wein, und ſchrieb in der Regel, ohne am S
ſelbſt Theil zu nehmen für die Spieler die Gewinne an. Ließ Sy
ſich verleiten einmal ſelbſt eine Partie zu machen, ſo bezahlte
ſtets mit Gold, wenn er verloy; übrigens verlor er zu Zeiten
größten Summen, ohne nur im Geringſten Unmuth oder Aerg
darüber zu verrathen. Mehr als die Karten liebte Sylvio das Scha
er beſaß ein ſilbernes Schachbrett mit ſauber in Gold und Silb
ausgeführten Figuren, und auf dieſem Schachbrette, daß ich bei d
Jnventur ſeiner Habſeligkeiten übergangen machte er dann un
wann mit einem von uns eine Partie, welche er faſt immer gewanſ.
Eines Nachmittags waren wir Offiziere wiederum bei ihm v
ſammelt, wir ſpielten und er markirte die Gewinne. Da gerieſ:
Graf P, der jüngſte Lieutenant des Regiments und als ſolch
erſt ſeit Kurzem aus dem Cadettenhauſe zu uns gekommen, mit ſeine
Gegner einer Partie wegen in Streit. Sylvio, der das Spi
beobachtet hatte, ſchrieb dem Grafen die Partie ohne Weiteres a.
verloren an. Der Graf war ein Streitkopf, jung, unbeſonnen un
ſtark angetrunken, er ſtond auf, ging auf Sylvio zu und wiſch
die von dieſem eben mit Kreide auf einer ſchwarzen Tafel markir
Partie wieder aus.

Sylvio begnügte ſich damit, die Partie aufs Neue anzuſchreiben.
Graf P., der dies von ſeinem Platze aus bemerkt hatte, ergriff ei
noch halb gefüllte Champagnerflaſche, um ſie, bevor noch einer d d. J
Umſtehenden ihn daran zu hindern verwochte, Sylvio an den Ko
zu werfen dieſer jedoch wich dem Wurfe aus und die Flaſche ze
ſplitterte an der Wand.

Alle Anweſenden waren durch dieſen unerwarteten Zwiſchenfqg
wie verſteinert Sylvio ſtieß einen Schrei aus, den ich nur mit de zBrüllen eines hungrigen Löwen vergleichen kann, und ſchien im B die
griff zu ſein, ſich auf den Grafen zu ſtürzen und ihn zu zermalme ſie d

Der Letztere ſchien erſt in dieſem Augenblicke zum Bewußtſe n
deſſen zu gelangen, was er gethan;, er war bleich wie eine Leichwährend ich den Anblick Sylvio's und ſeines bleichen runden Kopf i
mit den dunkelglühenden Augen nur mit den eines Tigers vergleich es
kann, der ſich zum Sprunge auf ſeine Beute rüſtet. ung

Doch Sylvio bezwang ſeine Bewegung; nach einigen Minute
während welcher Zeit aller Augen auf ihn gerichtet waren, beruhigt Heh
und glätteten ſich ſeine Züge und dann wandte er ſich lächelnd geg an

uns um: Con„Laſſen Sie ſich nicht ſtören meine Herren!“ ſagte er. „Nehm
Sie Platz und beenden Sie Jhre Partie!“ n

Wir nahmen dieſelbe wieder auf: Sylvio markirte die Gewinn v

auch Graf P griff wieder zu den Karten, allein er zitterte dermaßq) zurüdaß er die Blätter kaum zwiſchen den Fingern halten konnte. E ß

lich ſtand er auf und entfernte ſich, die innere Unruhe, die ihn v
zehrte, litt ihn nicht mehr im Zimmer. Wir alle folgten ihm
den Augen, und Jedem von uns drang ſich die Ueberzeugung a
daß wir den jungen Mann heute wohl zum letzten Male geſehen
Die Don Syſlvio vom Grafen P. zugefügte Beleidigung mu
in allen Ländern der Welt einen Zweikampf zur Folge haben, u
wenn man Shylvios entſetzliche Gewandtheit in Handhabung d
Piſtols dabei in Anſchlag brachte, ſo war Keiner unter uns,
für das Leben des Grafen P. auch nur eine Kopeke gegeben.

Man kann ſich unſere Ueberraſchung denken, als wir den Li
tenant P. am anderen Tage heiter und wohlgemuth auf der Pare
trafen und von ihm erfuhren, daß das geſtrige Ereigniß noch keine
Folgen gehabt. Tag und Nacht verging und Sylvio machte keine

zahl der Offiziere allmählig anfing, ſich von ihm zurückzuzie
Sylvio ertrug ſeine Vereinzelung mit Gleichmuth; er gefiel
allein ſo mächtig iſt das Vorurtheil, ſo ſehr haßt die Juge
namentlich die militairiſche Jugend, alles das, was nach Feigl
ſchmeckt, daß auch ich, trotz aller meiner Sympathien für Sylt
mich von einem Manne zurückzog, in deſſen Benehmen ich ni
als eine verabſcheuungswürdige Feigheit ſah.
So mochten drei Monate verfloſſen ſein, da ſchickte Syl

eines Abends ſeinen alten Diener zu mir mit' der Bitte, ihn d
noch an demſelben Abende zu beſuchen. Jch nahm die Einladung zu

Vor der Thür bemerkte ich einen mit Poſtpferden beſpan
Reiſewagen.

Shyilvio empfing mich in ſeinem großen Parterrezimmer; J folg
mächtiges Feuer flammte im Kamine; auf dem mit einer rot
Sammetdecke belegten Tiſche ſtanden zwei hohe, dreiarmige, Sef

Wachskerzen beſteckte Leuchter. JenShylvio forderte mich auf, Platz zu nehmen, wobei er mir Sch
gleich ein Kiſtchen ManillaCigarren, welche ich vorzüglich lie En
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Bereitſchaft finde, und, ſei es nun die Anziehungskraft dieſer drei präſentirte. exeDinge oder der Perſönlichkeit Sylvios zuzuſchreiben, kurz, die jüngeren (Fortſetzung folgt. Fr.
Redoction, Druck und Verlag von L. Jurk. a
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